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Die Aufnahme Deutschlands vertagt.
Die Genfer Verhandlungen

gescheitert.
Bertagungsantrag des Bölkerbundrats.

Endgültige Entscheidung heute vormittag.
TU Grus, 17. März . Die NatsmitgUeder haben gestern

abend in «i«cr geheimen Sitzung mit 7 gegen 3 Stimmen be¬
schlossen, bei der Vollversammlung den Antrag aus Vertagung
des deutschen AnsnahmcSesuches bis zum September zu stellen.
Die drei Mächte, die sich gegen diesen Antrag aussprachc», sind
Belgien , Japan und Schweden. Der Beschluß erfolgte im Ein¬
verständnis mit d« deutschen Delegation.

Der amtliche Bericht der Locarnomächte.
Die LocarnomLchte haben folgende gemeinsame Veröffent¬

lichung vereinbart , die am Spätabend ausgegehen wurde:
„Die Vertreter Deutschlands, Belgiens , Frankreichs , Groh-

Lritanniens und Italiens haben sich vereinigt , um die Lage zu
prüfen, wie sie sich aus den aufgetauchten Schwierigkeiten des
Verfahrens ergibt , die sich der Verwirklichung ihrer gemein¬
samen Ziele entgogenstellcn. Sie stellen fest, daß sie im Begriff
waren , zu einer Uebereinstimmung zu gelangen und die Hinder¬
nisse zu überwinden , die zu einem gegebenen Zeitpunkt unter
ihnen entstanden waren . Falls , wie zu befürchten ist, die ein¬
gangs erwähnten Schwierigkeiten fortbestehcn sollten, würden
die Vertreter der 7 Signatarmächte des Protokolls von Locarno
bedauern , daß sie im gegenwärtigen Augenblick das von ihnen
angestrebte Ziel nicht erreichen können. Sie stellen mit Befrie¬
digung fest, daß das Friedcnswerk , welches sie in Locarno ver¬
wirklichten und welches in seinem ganzen Wert und in seiner
ganzen Kraft bestehen bleibt , dadurch nicht berührt wird . Sic
halten daran fest, heute wie gestern, und sind fest entschlossen,
sich gemeinsam dafür einzusetzen, es aufrecht zu erhalten und
fortzuentwickeln. Sie bleiben bei der Ueberzeugung, daß bei
der nächsten Bundesversammlung die gegenwärtigen Schwierig¬
keiten überwunden sein werden und dag die Verständigung , die
hinsichtlich der Voraussetzungen für den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund erzielt worden war , verwirklicht werden wird.

Dir Auffassung der deutschen Delegation.
Zur Auffassung der aus dem amtlich vereinbarten Com-

muniqö sich ergebenden Lage wird halbamtlich ans Kreisen
der deutschen Delegation mitgeteilt , daß für die Beurteilung des
Nichtvollzugcs des deutschen Eintritts in den Völkerbund die
Tatsache im Vordergrund der Betrachtung stehe, daß dieser
negative Ausgang aus einer Schwierigkeit des Verfahrens
resultiert , die nicht vorausgesehen nzerden konnte. Es wird da¬
bei ausdrücklich festgestellt, daß die vorher bestehenden Hinder¬
nisse, mit denen man sich u. a. noch Dienstag vormittag be¬
faßt hatte , beseitigt waren . ES braucht dabei nur daran erin¬
nert zu werden, daß Benesch, der Führer der Kleinen Entente,
sich ebenfalls unter den Herausgebern des Eommuniquös be¬
findet . Die Ursachen des negativen Allsganges find daher
außerhalb der Locarno-Mächte bei einem südamerikanischen
Ratsmitglied (Brasilien ) ' zu suchen. Die deutsche Delegation
vermeidet es jedoch, ihrerseits die Verursachungsfrage näher zu
«erörtern und überläßt es der Meinung der Welt , die Schlüsse
zu ziehen, auf denen ihre letzte Entscheidung beruhen wird.
Im übrige» ist wesentlich die unter den Signatarmächten von
Locarno getroffene Feststellung dahingehend, daß daS Werk von
Locarno mit seinen Voraussetzungen , Rück- und Auswirkungen
unter ihnen bestehen bleibt und daß fie es als ihr gemeinsames
Kiel bettachten, die jetzt bestehenden Schwierigkeiten bezüglich
des deutschen Eintritts in den Völkerbund bis zur nächsten
Vollversammlung zu beseitigen. Aus dieser Auffassung wird
von manchen Seiten in Genf der Vorwurf hergeleitet, daß bei
den Genfer Besprechungen Locarno über den Völkerbund ge¬
stellt worden sei. Indessen erscheint es für die Behandlung
der gesamten öffentlichen Meinung der Welt und sicherlich nicht
nur vom deutschen Standpunkt aus , das wichtigste Erfordernis,
daß bet der nun erfolgten Entwicklung keinerlei fehlerhaftes
Verhalten Deutschlands mitspielc, das sie sich aber durch die Form
in der im vereinbarten CommuniquS auf di« Beziehungen
zwischen den Ereignissen und der Erhaltung des Werkes von
Locarno Bezug genommen wird, unzweifelhaft klarstellt.

Heute nochmalige Ratssitzung vor der Vollversammlung.
TU Genf , 17. März . Heute vormittag wird vor dem Zu¬

sammentritt der Vollversammlung eine Zusammenkunft der
Ratsmitglieder stattfinden , in der sie von der dann vorliegenden
Situation Kenntnis nehmen und einen dementsprechenden An¬
trag an die Vollversammlung formulieren werden. Falls die
Situation bis heute vormittag sich nicht geändert haben sollte,
,vas kaum anznnehmen ist, wird de, Rat in seine«» Antrag an

die Vollversammlung sein Bedauern aussprcchen, daß Deutsch¬
land nicht in den Völkerbund ausgenommen werden konnte.

Die Berliner Presse zur Vertagung.
TU Berlin , 17. März . Der „Tag " stellt am Schluß seiner

Erörterungen , die er dem Zusammenbruch des Völkerbundsge¬
dankens widmet fest, daß die deutsche Delegation den gefundenen
Ausweg nicht eigener Initiative verdanke, sondern einer Lösung,
die sich noch als Türe ins Freie erweisen wird . Auch der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" meint , an der deutschen Delegation habe es
nicht gelegen, wenn die Genfer Jntriguen mit diesem kläglichen
Fiasko des Völkerbundes und der gesamten europäischen Politik
geendet hätten . Die „Tägl . Rundschau" sagt, die unmittelbare
Ursache für den Genfer Mißerfolg wäre das Veto Brasiliens , die
eigentliche Ursache aber die französisch-polnische Politik und die
unklare Haltung Chambcrlains . Die „Dost. Zeitung " schreibt.
Die Wendung, welche die Dinge in Genf genommen haben , be¬
deute eine ganz schwere Enttäuschung . Namentlich die ehrlichen
Freunde des Völkerbundes würden von tiefer Trauer erfüllt
sein über diese Diskreditierung - er Institution des Völkerbun¬
des. Das „Berliner Tageblatt " legt besonderen Wett darauf,
daß trotz einer Vertagung das Friedenswerk von Locarno un¬
verändert bleibt . Die „Deutsche Tageszeitung " stellt dagegen
fest, daß die Erklärung der Locarnomächte nur eine formelle
Uebertünchung der tiefen Risse zwischen ihnen sei. Die Furcht
der Urheber von Locarno, für den großen Fehlschlag der Locarno¬
politik in Genf in ihren Ländern verantwortlich gemacht zu
werden und die Furcht vor dem politischen „Was dann ?" habe
sie zu diesem gemeinsamen Schritt gebracht. ?!iii ;cbss Kapital
sei daraus nicht zu schlagen. Der „Vorwärts " stellt fest, daß
man vor einem diplomatischen Trümmerhaufen stehe. Ganz
schuldlos daran sei man auf keiner Seite . Der Genf» Völker¬
bund hat sich in einem Ausmaße blamiert , von dem man noch in
fernsten Zeiten künden wird . Die sogenannten großen Staats¬
männer , denen es so lei.lt fiel, Deutschland, nachdem es wehr¬
los gemacht wurde, in Ketten zu schmieden und immer neue
Qualen für uns auszusinnen, erweisen sich in der Nähe gesehen
als die kleinen Wichte mit allen kleinlichen Schwächen und Ei¬
telkeiten, die ihr Werk so lange schon kennzeichnet.

Der erste Eindruck in Paris.
TU Paris , 17. März . Die Nachricht von dem Vertagungs-

antrag in Genf erregt hier großes Aufsehen, da die letzten Gen¬
fer Berichte dahin gedeutet wurden , daß Brasilien sein Veto zu-
rückziehen werde. Es ist vorauszusehen, daß ein Teil der fran¬
zösischen Presse den Dertragsbeschluß als ein offenkundiges Ein¬
geständnis der Ohnmacht des Völkerbundes buchen und dessen
moralischen Bankerott verkünden wird . Die vorliegenden Kom¬
mentare der Presse, in denen die Folgen einer Aufnahme von
Deutschland in den Völkerbund in den schwärzesten Farben ge¬
schildert werden, lassen den Schluß zu, daß die Vertagung des
deutschen Eintritts nicht ungern gesehen wird . Es fehlt jedoch
nicht an Stimmen , die das Verhalten Brasiliens verurteilen.
So telegraphiert der Genfer Vertreter des „Temps ", die von
Brasilien eingenommene Haltung sei uinso bedauerlicher, als die
letzten Schwierigkeiten, die wegen der Wahl Polens in den
Völkerbund bestanden, aus dem Wege geräumt zu sein schienen.
„Journal desDebats " sagt, es sei höchste Zeit , daß der Vorhang
über Genf falle, weil das Schauspiel, das man in den letzten
Tagen erlebt habe, geradezu beschämend gewesen sei.

*

Die Rückwirkungen
der Genfer Tagung.

Genf und die französische Kabinsttsfrage.
TU Paris , 17. März . Die Nachricht von der Vertagung der

Genfer Probleme auf September hat in politischen Kreisen
einen ungünstigen Eindruck hervorgerufen . Eine politische Per¬
sönlichkeit erklärte am Dienstag abend, dir Vertagung sei als
ein Mißerfolg der Locarnopolitik aufzufassen, der geeignet sei,
die Stellung des Kabinetts Briand zu gefährden. Nur die
Furcht vor einem Kabinett Herriot werde eine Reihe Politi¬
ker davon zurückhalten, gegen die Regierung Briand zu stimmen.

Abreise Briand « au» Senf.
Der französische Ministerpräsident Briand hat seine Kabi¬

nettskollegen davon verständigt, daß er heute aus Genf abreisen
und dem Donnerstag früh zusammentretenden Ministerrat , der
den endgültigen Wortlaut der Regierungserklärung festlegen
soll, beiwohnen wird . Dem Ministerrat geht heute früh ein
Kabinettsrat voraus , der unter dem stellvertretenden Vorsitzen¬
den Laval die Regierungserklärung nach den von Vriand nach
Paris mitgetcilten Gesichtspunkten beraten wird . Die Regier¬
ung tritt am Donnerstag nachmittag vor das Parlament . An
die Verlesung der Regierungserklärung wird sich eine politische
Aussprache anknüpfen auf Grund von fünf Interpellationen
über di« allgemeine Politik des neuen Kabinetts . Außerdem
sind noch weitere elf Interpellationen angemeldet.

*

Tages -Spiegei.
Die Genfer Verhandlungen um die Aufnahme Deutschland-

in den Völkerbund sind am Widerstand Brasiliens gescheitert

Heute vormittag wird die Vollversammlung des Völkerbünde-
die endgültige Entscheidung fällen. Voraussichtlich wird da:
Aufnahmegesuch Deutschlands bis zum September vertag:
werden.

*

Die deutsche Delegation wird voraussichtlich heute abend Gei
verlassen.

Nach dem Mißerfolg Briands in Genf erwartet man eine neu -,
französische Kabinettskrise. Die Stellung Chambcrlains ist
schwer erschüttert.

. »

Die internationale Arbeitszeitkonfcrenz in London setzte gesten
die Beratung der einzelnen Artikel des Washingtoner Abkom
mens fort.

»
Der Stre «t der Großmächte mit China hat sich erheblich zuge-

spitzt.

Der Reichstag wird morgen in der Beratung des Haushalts de-
Jnnenministeriums fortfahreu.

Chamberlains Stellung erschüttert.
TU London, 17. März . Der englische Außenminister Cham-

berlain wird bei seiner Rückkehr nach England seine Stellung
im Kabinett schwer erschüttert vorfinden . Das Vertrauen in
seine Fähigkeiten , das auch seit dem Abschluß der Verhandlungen
von Locarno nicht übergroß gewesen war , ist endgültig dahin
Hinzu kommt noch, daß Chamberlain , an dessen guten Absichten
kaum einer in England gezweifelt hat , persönlich über keine groß?
Anhängerschaft verfügt . Er gehört zu den Leuten , die zwar keine
Feinde , aber auch nur wenig Freunde besitzen. Ganz England
fühlt , daß er durch sein Verhalten in Genf nicht nur seinen»
eigenen Ruf , sondern auch dem Prestige Englands erheblichen
Schaden zugefügt hat . Unter normalen Verhältnissen würde mau
nach seiner Rückkehr nur eine einzige Folgerung ziehen können,
nämlich seinen sofortigen Rücktritt . Aber die Lorbeeren von
Locarno sind noch zu frisch, als daß man einen solchen Schritt
zur Zeit wagen könnte, ohne einen recht unangenehmen Nachge
schmack zu hinterlassen . Immerhin wird vielfach sein Rücktritt
mir noch für eine Frage der Zeit gehalten.

*

Regierungskrise in der
Tschechoslowakei.

TU Prag , 17. März . Der Gesunoheitszustanio dcL Minister
Präsidenten hat sich derart verschlechtert, daß er auf ärztlichen Rar
zu einem mehrmonatigen Erholungsurlaub nach dem Süden ab¬
reisen wird . Sein Vertreter ist der sozialistisch« Eisenbahnmini¬
ster Bechyne. Es wird allgemein mit einem Rücktritt der Re¬
gierung und mit der Erneuerung einer Beamtenregulierung
gerechnet. Der Rücktritt des Ministerpräsidenten kann als sicher
angenommen werden. Die Lage ist sehr gespannt.

Das Volksbegehren
über die Türstenenleignung.

Berlin , 17. März . Der zweite Sonntag , der für die Ein¬
tragung -um Volksbegehren über die Fürstenenteignung be¬
reit stand, hat den Sozialdemokraten und Kommunisten große
Erfolge gebracht. Der . Vorwärts * stellt fest, daß sich am Sonn¬
tag allein 217 000 Wahlberechtigte haben Anträgen lassen, so-
daß in Berlin jetzt beinahe 1,1 Millionen Stimmen abgege¬
ben sind. Die Propaganda scheint jetzt zu wirken. Auch aus
Großhamburg meldet der . Vorwärts * im ganzen 300 000 Ein¬
tragungen , aus Köln 80 000, aus München 65 000, aus Bres¬
lau fast 100 000 und so fort. Es ist ja von Anfang an nicht
zweifelhaft gewesen, daß die beiden Parteien , die für den wei¬
teren Verlauf des Volksbegehrens erforderlichen vier Millio¬
nen Stimmen bekommen würden . Sie selbst schätzen, daß bereits
über acht Millionen abgegeben sind. Wie weit diese Zahlen
zutreffend sind, läßt sich natürlich nicht nachprüfen, da für die
Abstimmung auf dem Flachlande jeder Anhaltspunkt fehlt.
Schließlich ist ja auch, ob es acht oder zehn Millionen sind, für
den weiteren Verlauf belanglos . Sicher ist, daß der Reichstag
sich mit dem Volksbegehren zu beschäftigen haben wird. Sicher ist
auch, daß er es entsprechend der Aufassung der Reichsrcgic-
rung ablehnen wird und daß dann etwa im Juni der eigent¬
liche Volksentscheid erfolgen muß. Fraglich kann nur sein, ob
inzwischen der Reichstag den Versuch macht, durch die An¬
nahme des Kompromißantrages der bürgerliche« Parteien eine
andere befriedigende Lösung zu juchen.



Kleine politische Nachrichten.
Vorbereitende Besprechungen über die Wahlrrform . Der

Reichsminister Dr - Külz wird in allernächster Zeit mit den
Parteien Fühlung nehmen, um mit ihnen die einheitlichen
Grundsätze der Wahlreform zu erörtern . In den Debatten des
Haushaltsausschusses und des Plenums seien die Grund¬
linien der Parteien zur Wahlreform noch nicht erkennbar ge¬
wesen.

DaS Volksbegehren zur Fürstenentrignung . Die Gesamt¬
zahl der bisher in Berlin erfolgten Eintragungen für daS
Volkbegehren beträgt 1 091 684 Stimmen . Die Gesamtzahl der
bisher in Großhamburg abgegebenen Eintragungen für das
Volksbegehren beträgt 189 000.

Protest des deutschen Ostbundes gegen einen polnischen
Natssitz. Der deutsche Ostbund hat an den Reichskanzler in
Genf nachstehendes Telegramm gerichtet: In schwerer Sorge
auf Grund hier eingetroffener Nachrichten, bitten wir , keinerlei
Bindung für ständigen oder nichtständigen Sitz Polens im
Völkerbund einzugehen, sofern Sie und Reichsaußenministcr
Stresemann Wert auf vertrauensvolle Mitarbeit des deutschen
Ostbundes legen, der die ostmärkisch eingestellten Deutschen
aller Parteien umfaßt , darunter mehr als 900 000 von Haus
und Hof Vertriebene.

16 Millionen Franken für ein neues VSlkerbundsgcbäude.
Bei der Beratung der Budgetkommission des Völkerbundes regte
der irische Vertreter an . den Sitz des Völkerbundes von Genf
nach Lugano , nach Lausanne oder einem beliebigen Ort in
einem exterritorialen Land zu verlegen. Nach längeren Aus¬
führungen de» schweizerischenBundesrats Motta , der sich en¬
ergisch gegen einen solchen Vorschlag wandte , zog der irische
Vertreter seine Anregung zu nick. Die Kommission beschloß, 16
Millionen Franken für die Errichtung eines neuen Gebäudes
zu bewilligen.

Internationaler Verband der demokratischen Parteien . In
Paris fand eine Sitzung der Vorstandsmitglieder des interna¬
tionalen Verbandes der demokratischen Parteien statt. Ver¬
treten waren 7 Staaten : Deutschland. Frankreich, Dänemark,
Belgien , Holland , Griechenland und Polen . Von deutscher
Seite waren die Abgeordneten Haas und Heile anwesend. In
der Sitzung wurde beschlossen, die nächste Vollversammlung im
September in Genf abzuhalteu.

Kein« russisch-polnischen Garantirpaktverhandlungen . Ent¬
gegen oen von polnischer Seite verbreiteten Nachrichten über
russisch-polnische Garanticpaktvechandlungen eis. hren wir daß
weder in Warschau noch in Moskau neue Vorschläge über diese
Frage gemacht worden seien. Die Sowjetregicrung ist nach wie
vor bereit , einen Pakt nnt Polen abzuschließen, wenn sich Po¬
len bereit erklärt, den militärischen Posten in Danzig aufzu-
hebe», die nationalen Minderheiten in Polen ent' vrechend dem
Vertrage von Riga im Jahre 1921 zu achten und die weitzgar-
distischen Organisationen in Polen aufzulösen.

Litauen gegen die polnische Forderung . Die litauische De¬
legation , die unter Führung des Außenministers Reinys steht,
hat an den Vorsitzenden des Völkerbundes ein Schreiben ge¬
richtet, daß sie einem polnischen Ratssitz scharf widerspreche,
iveil Polen seinen völkerrechtlichen Verpflichtungen nicht nach-
zekommen sei, insbesondere Wilna nicht geräumt Hab«. Die
litauische Delegation will dieses Schreiben durch eine Erklä¬
rung in der Völkerbundsversammlung ergänzen.

Di« französische Regierung gegen das türkisch, Abkommen.
Die französische Regierung hat sich geweigert, das kürzlich von
De Jouvenel mit der Türkei abgeschlossene Abkommen über die
türkisch-syrische Grenzregelung anzunehmen. Sie hat den fran¬
zösischen Botschafter in Angora beauftragt , im türkischen Außen¬
ministerium wegen Aendcrung der Neutralitätsklausel und des
türkischen Durchmarschrechtes durch syrisches Gebiet vorzuspre¬
chen.

General Pangalos Pliin «. General Pangalos hat mitgeteilt,
daß er ein Programm ausarbeite für die Wiederherstellung nor¬
maler Verhältnisse in Griechenland Die Berfasiung müsse neu
zestaltet werden. Die Machtbefugnis des Präsidenten sei nach
amerikanischem Muster zu erhöben. Nach Fertigstellung seiner
Arbeiten Im Mai solle di« Präsi -dentrnwabl erfolgen. Die
btimmulbaoben für Kandidaten , die im Ausland wohnen,
werde gesetzlich verboten werden. Die auf der Insel Santorin
internierten Politiker sollen kanLidatieren dürfen , fedoch soll
ihnen eine Teilnahme an Wahlversammlungen in Athen ver¬
boten werden. Panganlos selbst werde als Präsidentschafts¬
kandidat anstreteu.

Kein offizieller iaynnllcher Schritt gegen China . Das java-
aitck-e Kabinett bat b^ch!s's-n, die Entscheidung über einen di¬
plomatischen Schritt in Peking wegen der Befch-ießung der
japanischen Zerstörer in der Pet -bo-Mündnng vorläufig zurück-
zi stellen. Nichtsdestoweniger wird Japan eine freundübaftliche
Demarche in Peking unternehmen mit der Bitte , die Verant¬
wortlichen des Zwischenfalles zu bestrafen. Schadenersatzden ver¬
wundeten Japaner » zuzuerkennen und dafür zu sorgen, daß solche
Uebergriffe In Zukunft unterbleiben.

Natten gegen ein deutsches
Kolomalmandat.

TU Rom, 17. März - In der Tribuns polemisiert der Na¬
tionalist Toppola heftig gegen die Uebrrtragung eines Kolo-
ftalmandals an Deutschland . Es lei ganz ausgeschlossen, daran
ju denken, dem besiegten Deutschland irgend ein Mandat zu
zeben, bevor man nicht die bevorrechtigten Ansprüche des
iiegreichen Italiens auf Kolonialbesitz berücksichtigthätte - Als
kurz nach Locarno diese Frage angeschnitten wurde , Hobe Ita¬
lien In London und Paris protestiert und dabei die Auskunft
nhaltrn . daß Deutschland keinerlei bindende Zusicherungen
luf Uebertragung eines Kolonialmandats gemacht worden
seien. Es sei unverständlich, wie Briand jetzt dazu komme,
findende Zusagen zu machen, nur um die deutsche Jntranfl-
zenz zu brechen. Italien habe nicht die geringste Lust, die Ko¬
ken dieser Kompromisses zu tragen , das nur den sozialistischen
Ütopjyr «nderer zugute komme. Das habe man noch 1919 in

Versailles sich leisten können. Heute aber müsse man außer
mit dem Geist von Locarno mit noch etwas anderem rechnen,
— dem Faschismus.

Amerika verurteilt
die europäische Geheimpolitik.

TU Newyork, 17. März . Die Newyorker Presse ist einmütig
in der Verurteilung der europäischen Geheimpolitik , deren Fol¬
gen sich jetzt in Eens bemerkbar machten. „Sun " führt die
Zerwürfnisse in Genf auf den Mangel an Aufrichtigkeit zurück,
der bei den Vorbesprechungen herrschte und der zu den Geheim¬
abmachungen zwischen Chamberlain und Briand wegen des pol¬
nischen Ratsützes führte. Amerika sollte froh sein, daß es mit
alledem nichts zu tun habe. „Evening World, , unterstreicht, daß
die deutsche Politik in Eens absolut einwandfrei sei» da Deutsch¬
land gemäß den Abmachungen von Locarno allein das Recht
habe, in den Völkerbund ausgenommen zu werden und einen
ständigen Natssitz zu erhalten . Alles aNdere seien beleidigende
Z>rmuntuu--en. Aub „Newvork World " sieht den Grund für die
verworrene Lage in Genf in den Abmachungen, dl« hinter dem
Rücken Deutschlands getroffen wurden . Deutschland verlange
heute kein gutes Recht. Chamberlain sei seit Locarno bedenklich
vom Wege abgeirrt , während Deutschland den Weg von Locarno
bis Genf durchaus folgerichtig gehe. Deutschland träfe keinen
Borwurf , wenn in Genf der Geist von Locarno sterbe.

Eine Erklärung
der südamerikanischen Staaten.
TU Genf» 17. März . Die südamerikanischen Staaten beim

Völkerbund veröffentlichen folgende Erklärung:
„Die Delegationen der südamerikanischenStaaten haben einen

im Geiste größter Herzlichkeit und Solidarität gehaltenen Mei¬
nungsaustausch gehabt und nach Anhörung der Erklärung der
Ratsmitgliödr Euani und Mello Franco folgenden Beschluß ge¬
faßt:

1. Sie erneuern in ihrem Namen, wie im Namen ihrer Re¬
gierungen der brasilianischen Reaierunq und dem Botschafter
Mello Frnnro ihre lebhafteste Svmpathie.

2. In Anbetracht der schwierigen Lage des Völkerbundes und
im Jme resse des Weltfriedens , sowie entsprechendder Pflicht der

Staaten , im Geiste der Aussöhnung der europä¬
ischen Völker zu vermitteln , sprechen die südamerikanischen De¬
legationen Mello Franco den Wunsch aus , Brasilien möge auf
ihm gut erscheinende Meise di« Einstimmigkeit des Rates er¬
leichtern, um dem Rate die zu fassenden Beschlüsse zu ermög¬
lichen.

3. Sic bitten Mello Franco vor dem Rate die einstimmige
Ileberzeugung der südamerikanischen Delegationen vorzutragen,
daß di« südamerikanischen Staaten auf eine ihrer Zahl entspre¬
chende größere Vertretung im Rat Anspruch haben."

Aus aller Welt.
Ein Pcichswehrpofte» a«geschossen.

N u Sonntag abend wurder Reichswehrsoldat Dahlie vom
S. Infanterieregiment , das zurzeit in der Ruhlebener Kaserne
bei Spandau liegt , angcschossen Dahlke hatte einen einsamen
Posten am Pulverschuppen, der hinter den Schietzständen an der
Heide liegt , bezogen. Kurz nach Eintritt der Dunkelheit ertön¬
ten von sein-in Posten Schüsse, die von dem Nachbarposten so¬
fort gehört wunden und, als Alarmichüsie aufgefaßt , ebenfalls
sofort weitergegebcn wurden . Die Hauptwache eilt« auf den
Alarm herbei und fand Dahlke etwa 100 Meter von seinem
Posten entfernt blutüberströmt und besinnungslos auf dem Bo¬
den liegen.

Neues Unglück auf der KonkordiaArube.
Am Sonntag früh um 5 Uhr stürzten in einem Ortbetrieb«

der Konkordiagrube in Hindenburg die Kohlen infolge eines
sogenannten Gebirgsschlages ab und verschütteten drei vor Ort
b^ indliche Füller . Di« Bergungsarbeiten mußten infolge neuer
Gebirgsbewegungen zeitweilig eingestellt werden. Ein Fahr¬
steiger wurde verletzt. Di« Bergung der Verschütteten hat bisher
nicht erfolgen können. Es wird jedoch kaum damit gerechnet
werden können, daß einer der verschütteten Bergleute geborgen
werden kann.

Awundsens Ror ^polsahrt.
Amundsen, von Amerika kommend, ist in Southampton einge-

trofsen, um die letzten Vorbereitungen für seinen Luftschifflug
von Spitzbergen nach Alaska zu treffen. Falls die atmosphäri¬
schen Bedingungen günstig sind, soll der Flug im Mai begonnen
werden.

Epidemie auf einem Südameritadampfer.
Infolge einer Masernepidemie und des Auftretens von Lun¬

genentzündungen an Bord des Dampfers „Belvedere" sind wäh¬
rend der Uebrrfahrt von Triest nach Buenos Aires 30 Personen
gestorben.

Die Temperatur der Planeten.
Wie E. Schönberg in der Physikalischen Zeitschrift mitteilt,

gibt cs noch kein sicheres Verfahren , aus der Strahlung eines
Planeten im Gaszustand auf dessen Temperaturverteilung zu
schließen. Wohl läßt sich auf Grund der seit 12 Jahren auf der
Lyck-Sternwarte und in Arizona wuggesührten Messungen die
Temperatur der Oberfläche der Planeten mit fester Kruste be¬
stimmen, und zwar für Venus auf etwa plus 45 Grad 6 , für
Mars ans minus 15 Grad , für Jupiter und Saturn auf minus
80 Grad . ^ .

Slreifzug durch deu neuen
württ. Staatshaushalt.

wp. In einer Pressebesprcchung machte Ministerialrat
Müller  vom Finanzministerium nähere Mitteilungen über
den soeben im Druck teilweise ausgegebenen neuen württem-
bergischen StaatshauShattpian für 1926-27. Seit 1914 ist der
neue Planentwurf erstmals wieder ausnahmsweise für zwei
Jahre , für 1926 und 1927, aufgestellt worden- Die Ausgabe
des Etat » für 2 Jahre soll jedoch eine dauernde Einrichtung
nicht werden, schon weil dazu eine Aenderung der Verfassung
notwendig wäre . Die Rechnungsergebnisse des Etatsjahrcs
1923 konnten wegen der damals noch hereinspielenden Infla¬
tion nur in ganz summarischen Zahlen , und zwar in Form
eines Kassenabschlusses, ausgewiesen werden. Dieser Abschluß
ergab einen Uebrrschuß von etwa 7 Will - Goldmark. Das

Jahr 1924 hat dagegen einen beträchtlichen UeLerschuß ge-
bracht, weil an Reichssteuern bedeutend mehr, als im Voran
schlag vorgesehen, überwiesen werden konnte; so konnten aus
diesem Ueberschuß für den laufenden Haushalt der Jahr:
1926 und 1927 zusammen rund 11 Mill . Mark eingesetztwerden.

Im ordentlichen Dienst schließt der vorliegende Haushalt-
Plan für 1926 mit einer Gesamtausgabe von 214.258 000 Mar!
ab, für das Jahr 1927 mit 212,828 000 Mark; die Gesamt¬
einnahmen sind für 19-26 212,160 Mark, für 1927 zu
212,104 000 Mark veranschlagt, sodaß für das Jahr 1926 mit
einem Abmangel von rund 2 Mill . Mark , für das Jahr 1927
mit einem solchen von nur 724 000 Mark zu rechnen wäre.
Gegenüber dem Vorjahr 1925 sind die Ausgaben gestiegen um
26L bezw. 25,2 Mill . Mark, die Einnahmen um 29,5 bezw.
rund 29 Mill . Mark. Der verhältnismäßig niedrige Abmangel
war nur zu erreichen dadurch, daß die Ausgaben aufs aller¬
schärfste zusammengestrichen, die Einnahmen gestreckt und auf
die Ansammlung von Reserven verzichtet wurde, ferner durch
die Ueberschüssevon 1924 und 1925. Von den Gesamtausga-
ben von 1926 entfallen auf den persönlichen Aufwand , also
auf Beamtenpersonalbedarf usw. im Jahre 1926 rund 122.8
Mill . oder 57 Prozent , auf den sachlichen Aufwand 91L Mill.
Mark oder 43 Prozent ; im Jahre 192? auf die persönlichen
Ausgaben 123 Mill . Mark oder 58 Prozent , auf die SachauS-
gaben 89,7 Mill . Mark (42 Prozent ) .

Im außerordentlichen Dienst treten in Erscheinung di«
Uebcrschüsse von rund 11 Mill . Mark aus den beiden vorher¬
gegangenen Etatjahren und an Ausgaben : für weitere Auf¬
wendungen aus der Beteiligung des Staates an den Schwäb.
Hüttenwerken 1 Mill . Mark, an den Juraölschtefcrwerken
gleichfalls 1 Mill . Mark und als Betriebskapital für di« Torf¬
verwaltung Schussenried 350000 Mark, des ferneren 140 000
Mark für Ueberschreitungen bei der Großgarage der Kraftver¬
kehrsgesellschaft. Es verbleiben somit »och 9,6 Mill . Mark,
die hälftig für die beiden Etatjahre , also mit je 4,8 Mill . Mark,
als Zuschuß für den ordentlichen Dienst eingestellt sind.

Von den einzelnen Etats ist hervorzuheben: die Justizver¬
waltung erfordert einen Zuschußbedars von 11.9 ML Mark;
sie ist die einzige Verwaltung , die einen Minderbedarf (1L
Mill . Mark) aufweist ; ihr Aufgabenkreis ist jedoch nicht ver¬
ringert worden, der Minderbedarf erklärt sich im Zusammen¬
hang mit den Rechnungsergebnissen der beiden Vorjahre . Die
Verwaltung des Innern erfordert einen Zuschuß von rund
31.5 Mill . Mark für jedes der beiden Etatjahre , dar sind rund
4.5 Mill . Mark mehr als 1925. An einmaligen Ausgaben er¬
scheinen hier 5,5 Mill . Mark für Straßen - und Wasserbau, so¬
wie 1,9 Mill . Mark für die Fortführung der Arbeiten am
Neckarkanal. Beträchtliche Aufwendungen sind auch notwendig
für die öffentliche Fürsorge , sowie für das öffentliche Ge¬
sundheitswesen. Beim Straßen - und Wasserbau ist im Hin¬
blick auf den sehr schlechten Zustand der meisten Straßen ein
Bedarf von rund 12,5 Mill . Mark (mehr 5,7 Mill . Mark ein¬
gesetzt) bei der öffentlichen Fürsorge 3,4 Mill . Mark (statt 1,7
Mill . Mark) . — Das Arbeitsministerium erfordert für 1926
rund 8,2 Mill . Mark, für 1927 7 Mill . Mark. Die Steigerung
gegenüber dem Vorjahr ist zurückzuführen auf die erhöhte För¬
derung der Bodenverbesserung und der Feldbereinigung und der
Vermehrung der Zahl der landwirtschaftlichen Winterschulea.
Geplant ist die Schaffung von zwei weiteren Kulturbauämtern.
Zur Förderung des Luftverkehrs sind 220 000 Mark mehr ein¬
gestellt, da Württemberg auf diesem Gebiet« nicht in» Hinter¬
treffen geraten sollte.

Bei der Kulturverwaltung betragt der Zujchußdedarf für
jedes der beiden Jahre rund 43 Millionen Mark. Die
Leistungen an die Kirchen belaufen sich für jedes der beiden
Etatjahre zusammen auf 11 Millionen Mark, wovon auf die
evangelische Kirche 7,4 auf die katholische 3,7 Millionen Mark
kommen. Was die 3 Hochschulen des Landes anbelangt , so
zeigen die Universität und die Technische Hochschule ungefähr
den gleichen Besucherstand wie im Vorjahr , in Hohenheim ist
die Zahl der Studierenden dagegen erheblich zurückgegangen.
Der Staatszuschuß für die Universität beläuft sich für 1926
auf 2.8 Millionen Mark, für die Technische Hochschule 362 000
Mark. Für das Jahr 1926 sollen 4 neue landwirtschaftliche
Winterschulen geschaffen werden, womit die Gesamtzahl dersel¬
ben auf 28 gestiegen ist. Bei den Gewerbe- und Handels¬
schulen sollen 20 nicht planmäßige Stellen in planmäßige um¬
gewandelt und 40 weitere außerplanmäßige Lehrkräfte an Ge¬
werbe- und Handelsschulen angestellt werden, ferner 20 für die
Frauenarbeitsschulen in jedem der beiden Etatjahre . Bei den
höheren Lehranstalten sind Mittel für weitere 35 außerplan¬
mäßige Lehrkräfte, bet den Volksschulen 40 wettere außer¬
planmäßige Lehrstellen, ebenso eine Reihe von außerplanmäßi¬
gen Fachlehrerinnenstellen verlangt . Zur Bekämpfung der
Junglehrernot sollen die Mittel für 200 weitere Schulprakti¬
kantenstellen verlangt werden- Mr die Landestheater ist ein
Zuschußbedars von 1,4 Millionen Mark vorgesehen. — Die
Finanzverwaltung erfordert für 1926 und 1927 einen Zuschuß
von 12,7 Millionen Mark, rund 2 Millionen Mark mehr. Für
Zwecke der Justizverwaltung sind hier vorgesehen: 500 000
Mark für einen Schlafzellenbau bei der Strafanstalt Ludwigs¬
burg, ferner erhebliche Mittel für Verbesserung der Maschinen¬
einrichtung in Winnental und Weißenau und für die Kinder¬
klinik in Tübingen.

Me Allgemeinen Staatsbedürfnisse erfordern rund 19 Mil¬
lionen Mark für jedes der beiden Etatjahre . Dabei ist her¬
vorzuheben, daß die Pensionen , die vor dem Kriege noch 8F
Millionen Mark betrugen, heute 17 Millionen Mark auSma-
chen. — Bei den Nutzungen des Staat - Vermögens fällt auf , ein
starker Rückgang beim Forstert 'rag, der 1913 noch 13,7 Millio-
nen Mark, 1925 noch 12 Millionen Mark betrug , für 1926
aber nur zu 11 Millionen Mark veranschlagt ist. Bei den
Staatsdomänen liegt ein« Ertragssteigerung um rund 400000
Mark vor.



Aus Stadt und Land
Calw , den 17. März 1926.

Dienstnachricht.
Regierungsbaumeister Eugen Hugger  beim Straßen - und

Wasserbauamt Calw ist zum Bauamtmann  im Geschäfts-
kreis der Ministerialabteilung für den Straßen -- und Wasserbau
ernannt worden.
j Waldbrandgefahr.
' w Das Frühjahr ist erfahrungsgemäß die gefährlichste Jah¬
reszeit der Waldbrände . Da weitaus die meinen Waldbrände
durch Fahrlässigkeit entstehen, ist es notig , die Bevölkerung,
besonders rauchende Spaziergänger und die Wanderer immer
wieder nachdrücklichauf die Bestimmungen deS Forstvolizeige-
setzeS hinzuweuen , wonach es verboten ist, mit unverwahrtcm
Feuer oder Licht, also brennenden Cigarren , Cigaretten,
Pfeifen ohne Deckel, den Wald zu beirrten , im Walde bren¬
nende oder glimmende Gegenwände wegzuwerfen oder unvor¬
sichtig zu handhaben , und im Walde , oder in gefährlicher Nähe
desselben, Feuer anzuzünben . Ausgaben der Eltern und der
Schule mutz es sein, vor allem den jugendlichen itAanderer auf
den großen Schaden aufmerksam zu machen, der durch ein wcg-
geworfenes Zündbolz oder eine Cigareite oder durch das
neuerdings so sebr beliebte Abkochen Im Wasy entgehen kann.
Wer einen Waldbrand wahrn ' mrnt, bat , wenn die sofortige
Unterdrückung des Brandes nicht gelingt , so schnell als mög¬
lich dem Ottsvorsteher der nächwen Gemeinde Anze' ge zu ma¬
chen, auch ist jedermann verpflichtet, zur Löschung eines Wald-
brandeS auf Aufforderung der zuständigen Beamten Hilfe zu
leisten. Ein Nichtbefolgen dieser Bestimmungen ist strafbar.

,j Aus der Methodistengemeinde.
Am Sonntag , den 21. Marz , werden in der Methodisten¬

kirche folgend« Kinder nach Abschluß des Religionsunterrichtes
in der Gemeinde geprüft und etngesegnet: Otto Burkhardt , Sohn
des Jakob Burkhardt , Kasseudiener; Walter Essig, Sohn des
Wilhelm Essig, Briefträger ; Anna Furtmüller . Tochter des Jo¬
seph Furtmüller , Stammheim ; Ruth Gierke, Tock»er des Ernst
Gierke, Schneidermeister ; Friedrich und Karl Göller. Zwil¬
ling« des Karl Göller, Eechingen; Gottlob und Dora Kusterer,
Zwillinge des Christian Kusterer, Bahnwörter ; Gottlob Reut-
ter , Sohn des Karl Reutter , Schreinermeister . Stammheim;
Marta Rexer , Tochter des Friedrich Rexer , Oberkollbach; Her¬
mann und Maria Wacker, Zwilling « dr» Friedrich Wacker. Ot-
tenbronn.

Kundgebung der SPD . Calw gegen die Fürstenabfindung.
Man schreibt unS : Die sozdem. Partei hatte für vergange-

inen Samstag abend eine Versammlung mit dem Thema:
„Fürstenabfindung und Volksbegehren* in den Saal der Re¬
stauration Weiß einberufen. Um 8 Uhr war der Saal bereits
überfüllt . Herr Sekretär Kellermann  aus Stuttgart , der
für den verhinderten Reichsiagsabgeordneten Roßmann das
Referat übernommen hatte , führte zunächst zurück in die „gute
alte Zeit * bts zur Leibeigenschaft. Dann schilderte er die Ent¬
stehung der deutschen Königreiche durch Napoleons Gnaden
und ihre Geschichte btS zu den Kriegen von 1866 und 1870.
Das Jahr 1866 habe ebenfalls Fürstenenteignungen gebracht
und zwar die des Königshauses Hannover und der Fürsten
dem Hessen-Nassau-Kassel durch den König von Preußen
Mit der Begründung der Sicherheit des Staates wurden die
Fürstenhäuser restlos enteignet . Darüber sagte Bismarck am
L März 1866 tm preußischen Abgeordnetenhaus : „lieber ju¬
ristische Zwirnsfäden "wird die Kgl. Negierung nicht stolpern.*
BiSmarck ließ bei diesen Enteignungen keinerlei juristische,
sondern nur politische Gesichtspunkte gelten. Es bestehe deshalb
lein Grund für die Republik die Fürsten nobler abzufindcn,
«t» ehedem ein Fürstenhaus das andere . Ueber die Entstehung
der sogenannten fürstlichen Vermögen führt der Redner ver¬
schiedene Beispiele an, so wurden von den deutschen Fürsten
insgesamt 291166 Mann an ausländische Staaten als Sol¬
daten verkauft, wovon 11853 gefallen stich. Schlösser, Forsten,
Güter usw. wurden einfach durch Kabinettsordre auS Staats¬
besitz an die fürstl. Familien übereignet . Sodann gibt der
Redner eine Aufstellung der Forderungen der einzelnen Für¬

stenhäuser zusammen in Höhe von über 21L Milliarden Gold¬
mark. Daneben machten ehemalige Standesherren noch An¬
sprüche geltend, die bis in die Zeiten der Leibeigenschaft und
des Raubrittertums zurückdatieren. Zu guterletzt solle das deut¬
sche Volk auch noch die Dirnen der Fürsten verhalten . Die Ent¬
eignung des österreichischen Kaiserhauses sei sofort nach Kriegs¬
schluß und zwar ohne Entschädigung erfolgt, das deutsche Volk
habe aus Selbsterhaltungsgründen die Pflicht dies nach 7 Jah¬
ren nachzuholen. Auch nach der Enteignung werden die Fürsten
nicht zu hungern brauchen. Vergleiche man die Opfer , die das
deutsche Volk während des Weltkrieges an Gut und Blut
für das Vaterland habe bringen müfien, so zeige es sich
auch hier , daß der Vergleich für die Zollernfamilie sich als
beschämend herausstellt .. Man könnte über das Jammern der
Fürstenfrcunde lächeln, können sie es dock nicht verhindern,
daß allen Parteiparolcn zum Trotz , die Wähler von Demo¬
kraten. Zeninim , Volkspartei usw. sich in einem gesunden
Instinkt dem Volksbegehren anschließen, sie kannten cs nicht
verhindern , daß selbst in Ortschaften, wo 99 Prozent Hinden-
burg wählten , di« gleichen Wähler restlos das Volksbegehren
unterzeichnet haben Mit der Aufforderung der Wähler im Be¬
zirk Calw , sich in die Listen einzuzeichnen,, schloß der Redner
seine Ausführungen unter lebhaftem Beifall der Versammlung.
Anschließend wurde den Gegnern der Fürstenenteignung Ge¬
legeibeit zur Ai' sfübrung ihrer Neck-sg-mude gegeben, es fand
sich aber n'cmand . der die Fürstenankpriiche verteidigen wollte.
Mit dem Dank an den Referenten konnte der Vorsitzende die
eindrucksvolle Versammlung schließen. Ii.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Di« Wi -knnq des westlichen Hockdrucks wird durch das nörd¬

liche Tief bwintröcktiat . Für Donnerstag und Freitag ist im¬
mer noch veränderliches .mehrfach bedecktes, jedoch nur zu ver¬
einzelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

STB Pforzheim , IN März . Einem beladenen Lastauto ver¬
sagte die Steuerung Es fuhr auf den Gehweg und stieß gegen
die Gartenmauer . Hierbei wurde ein des Weges kommender
Mann angefahren und gegen die Gari -nmauer geschleudert. Er
erlitt dadu-ch einen Scktnnelbeinbruch.

STB Stuttgart , 16 März . Gestern traf eine schwäbische
Bauernkapelle aus dem Banat hier ein und wurde auf dem
Bahnhof von Mitgliedern des Deutschen Auslnndsinstituts
empfangen. Das Trommler - und PlcfterkorpS des Iungdeutlch-
landbundes geleitete die Kapelle dann durck dis Stadt , die wie¬
derholt spielte. Im Hof des Auslandsinstituts wurde die Ka¬
pelle von Generalkonsul Dr , Wanner aufs freundlichste begrüßt.
Er betonte, daß den Gästen das Schwabsnherz aufs wärmst«
entgegenscklage, daß sie Freunde und Landsleute seien, mit de¬
nen wir uns untrennbar geistig verbunden fühlen. Mit einem
Hoch auf die Gäste und auf das tapfer« Volkstum in Rumänien
wurde das Deutschlandlied gesungen. Alsdann zog die Kapelle
vor das Ministerium des Innern und spielte dort einige Stücke,
während eine Abordnung von Minister Bolz empfangen wurde.
Derselbe Vorgang wiederholte sich dann unter lebhafter Teil¬
nahme der Bevölkerung vor dem Rathaus , das geflaggt hatte.

STB Stuttgart , 16. März . Hie haben sich am Montag in
di« Listen zum Volksbegehren über die Fürstenabfindung 11 589
Wahlberechtigte eingetragen . Insgesamt sind damit für das
Volksbegehren bts jetzt hier 78 061 Stimmen abgegeben worden.

SCB Rattenburg , 16. März . Das Auto von Bischof von
Keppler erlitt bei der Dreikönigbrauerei einen Unfall . Vor
der Wirtschaft standen zwei Bierwagen u^ > ein weiteres Fuhr¬
werk kam entgrgengesahren . Da die Straße an diesem Platz
sehr eng ist, konnte das Auto kaum hindurchkommen. Es wurde
leicht beschädigt. Die Insasien , darunter auch der Bischof, ka¬
men mit dem Schrecken davon.

Ans Eelk-,Volks- link LaiMirWft.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 188.49 Mk.
I0Ü franz. Sr . 1S.17 Mk.
100 schweiz. Srk. 80.93 Mk.

Stuttgarter Börsenbericht vom 18. März.
Die Börse lag auch heute wieder fest, doch kam ziemlich viel

Material an den Markt und die Kurse behaupteten sich.
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Am Montag , den 22. März 1S28,
nachmittags 1 Uhr kommen aus dem hiesigen
Rathaus im öffentlichen Kufstrelch nachstehendes
Stammholz zum Verkauf:

Sichte« «nd Tanne«:
Langholz 700 St. mit Fm. l. 17; II. 95; III. 135;

IV. 93; V. 60 und VI. 8.
Sägholz 15 St. mit Fm. I. 3; II. 5 und M. 2.

Losverzeichnisse sind bei Forstwart Mayer zu
haben. Gemeinderat.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des LandwirtschaftlichenHauptverbandcs Württemberg und

Hohenzollern e. V.
Berliner Produktenbörse vom 16. März.

Weizen mark. 250—254, Rogen märk. 154—158, Sommer¬
gerste 166—190, Wintergerste 138—152, Hafer märk. 162 bis
172, Weizenmehl 3250 —36, Roggenmehl 22,50—2450 , Wei-
genkleie 10,10—10,20, Rogenkleie 9—9.20, Vikioriaerbsen 25
bis 31, kl. Speiseerbsen 23—25, Peluschken 20—21, Ackcrboh-
nen 2—21, Wicken 23—25, blaue Lupinen 11 50—12 50, gelbe
14—14.50, Scradella 16—21, alt 25—29, Rapskuchen 14.50
bis 14.70, Leinkuchen 18—18.50, Trockenschnitzel 8,30—8.60,
Soyaschrot 1840 —18.60, Kartoffelflocken 13.7—14; Rauhfut¬
ter : drahtgepr . Roggenstroh 0,80—140 , dto. Weizenstroh 0.80
bis 130 , d!o. Haserstroh 0.80—1,30, bindfadengepr , Roggen-
und Wctzenstroh 0.90—1 35, gebd. Roggenlangstroh 1.25—1.65,
Mielitzheu 2,5—3., Häcksel 1,40—1,80. handelsübl . Heu 3.40
bis 4 , Gerstenstroh 0.80—1.30, Kleeheil 4—4.50 ; Tendenz:
kaum behauptet.

Stadtanleihen.
Der Stadtrat von Bad Dürrheim  beschloß die Ausnahme

einer Ausländsanleihe von 360 000 Mk., wovon 160 000 Mk-
zur Abdeckung von Baudarlehen , der Rest für den Ausbau der
Rhein -Hardibahn verübet werden soll. — Der Stadtrat
Augsburg  br 'ck gt sich augenblicklich mit einem An¬
trag der Mieterfraklion , wonach 1000 neue Wohnungen ge¬
baut werden sollen; die Erstellung von 500 Wobmingen tolle
auf dem Wege der Aufnahme einer Inlandsanleihe erfolgen.
Die Augsburg -r Ausländsanleihe , b-zw, d-r Anteil , der aus
der Gemeim'chnftsauleibe des ^ -,lod -' ' üai>ds auf Augsburg
fällt , ist von der Begu !acl- r,>g- ^ :ll" "ehnt werden . Der
Betrag lallte zum *">>sbau des S !,«pe!-bA,:mctzes zur Ueber-
nahme des Stroms !tungsuetzes des Lechelekirizitätswcrks und
zum Ausbau von Wasserkräften dienen.

Stuttgarter Schlack ivtebmarlt vom 18. Mürz.
Dem Dienstagmarkt am Dich- und Scklackthof wurden zu-

geführt : 92 Ockfen (unverkauft 12s, 42 (6) Bullen , 250 (20)
Jungbullcn , 816 (42) Iungriirder , 118 Kübe 1058 Kälber , 1290
(200) Sckweine, 3 Schafe. Erlös aus s« einem Zenlner Lebend¬
gewicht: Ochsen1. 43—47 (letzter Markt : 43—47) ; 2. 30- 40 (30
bis 41) ; Bullen 1. 43- 45 (44- 46) ; 2. 38- 42 (39- 42) ; Iung-
rinder 1. 49—52 (unverändert ) ; 2. 42—47 (unv ) ; 3. 35—49
(unv .) ; Kühe 1. 30—38 (unv ) ; 2. 18—28 (unv ) ; 3. 12—17 (un¬
verändert ) ; Kälber 1 76—78 (78- 80) ; 2. 68—74 (71- 76) ;
3. 58 - 66 (62—68) ; Sckofe 75—80 (76—79) ; Sckwe'ne 1, 7«
bis 80 (80- 81) ; 2. 78—79 (80- 81) ; 3. 74- 77 (78- 79) ; 4. 71
bis 74 (72- 76) ; Sauen 58- 69 (60- 70) -4i. Marktverlauf:
mäßig belebt, später abflauend.

Schweinepreis «.
Besigheim: Milchschweine 30 bis 35, Läufer 65 bts 72 -4l. —

Oberndorf : Mtlckschweine 35—47 -4t. — Rtedltngen : Milch-
sckweine 38—45, Mutterschwein« 250—280 -4t — Sulbach a. M .:
Milchschweine 25—47. Läufer 60—80 — Tuttlingen : Milch¬
schweine 32—42 -4t das Stück. — Aalen : Milchschweine 35—48,
Läufer 70 -4l.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizen 13—13,20; Roggen S; Gerste 8,80—9,50; Ha¬

ber 8—8,80; Futtererbsen 12,50 -4t. — Heidcnheim : Kernen 14,
Weizen 12,10; Gerste 8,80; Haber 8,80 -4t. — Nördlingen : Wei¬
zen 12,40- 12,90; Roggen 9,20—9.40; Gerste 8.40—8,80; Haber
10—11; Bohnen 10- 11,50 -4t. — Rtedltngen : Gerste 8,50—S;
Haber 9—10ch0 der Zentner.

Büchertisch.
Scheffel lm Lichte seines 100. Geburtstags . C .ne Huldigung

deutscher Dichter und Schriftsteller. HerauSgcgeben vom
Scheffel-Museum in Mattsee. Verlag von Adolf Bonz u.
Comp., Stuttgart . Kart . M. 2.50.
Der alte Freund Scheffels und Gründer deS Scheffelbun-

deS in Oesterreich, Anton Breitner , hat eine Sammlung charak¬
teristischer Aussprüche und Aufsätze im Auftrag des Sckeffel-
Museums zusammengebracht, die sich in der Hauptsache mit der
Frage beschäftigen: Was ist das Schöne am Ekkehard? Es ist
erstaunlich und erhebend zu sehen, wie weit die Wirkung die¬
ses Meisterromans gegangen ist, und wie stark sie auch jetzt
noch nachtönt.

//
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Slammheim , den IS. März 1S26.

Todes -Anzeige.

Verwandten und Bekannten teile» wir
die schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber
Vater , Großvater . Schwiegervater n. Binder

früherer Kirchenpfleger
heute Abend unerwartet rasch verschieden ist.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Witwe : Karoline » geb. Zizmann;
die Kinder : Gottlob Roller , Ge-

, meindepfleger;
Karl Roller , Maurer:
Wilhelm Roller, Kirchen-

pfleger;
Verta Reutter » gebor.

Roller.

Beerdigung Freilag Mittag ' /. 2 Uhr.

Dachtel , den IS. Mürz IS2S.

Danksagung.

Für die vielen Beweis« herzlicher Liede
und Teilnahme , welche wir bei dem herben
Verluste unserer Neben Tochter und Schwester

Marie Bitzer
erfahren dursten , siir die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer », den erhebenden Gesang
de» Gesangvereins , siir die vielen Blumen»
spenden, die überaus zahlreiche Begleitung
von Nah und Fern zu ihrer letzten Ruhestatt«
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Bitzer.

Wir empfehlen

Frische

Pfd. 36 Pfg-

I Md.28 Ns-
I SPsd i az
I Kiste

Museums-
Gesellschaft

Lalw.

Sefellschastsakleud
am Freitag . 19. Mürz"
1926. abendsSUHrim >
Hotel . Waldhorn ".
— Tagesordnung : — '
Abstimmungen u. a. >

Ein Geldschein
wurde gesund.
beiBäckerKirchherr

Verein Calw.
Wir empfehlen

unsere gut gepflegte

Einige
tauch in kleineren Posten)
hat gegen erstklassige Sicher»
Herten auf kürzere od. längere
Zeit auszuleihen . Ansragen
unter B . C . 63 an die Ge-
schäflsstelle ds . Bi.  _

Zum Eintritt aus I . April
s u ch e ich ein

Mädchen
im Alter von IS —1? Jahren,
das Liebe zu Kindern hat
und ev. zu Hause schlafen
kann.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl ._

Einige

uni»

werden znr gründ¬
lichen Ausbildung
angenommen bet
Lorenz Beihoser, Etuis-
saSriN.Unierreichevbach.

1 Ltr. Fl . 1.

Wochenheim.
I Ltr. Fl . I .2S

TeroldiM
-/ , Fl . l .L0

Kälterer See
>/> SI . 1 .20

6t.Ml»Mrr
Weißwein

1 Ltr. Fl . 1.25
1921er

Plattensee
Spütlese

Vi Fl . 1.30

Malaga gold
Vl Fl . 1.60

alles niit Steuer
ohne Flasche.

Unterreichenbach.
Am nächsten Montag , den 22 . März d«. 2 ». fin¬

det h i « r

statt, wozu rlnladet
Den IS . März 192S.

Vieh - «ad <V
Slhwciuelmtlt̂

Gemelnderat.

!Konkirmanäen
8cd!rme 816  cks

kberdarä
^Untere dlarktstr . 7r . Ltxon« KepsrsturWerkstNtt «.

'ihm

Gerva -Aaffee

dk. ö . Mitglieds¬
bücher u . Rückver¬
gütungsscheine sind
zurDerrechnung oer
Dividende bis zum
25 . März in den
Derteilungsstellen

abzuliesern.

Gesucht
wird rin größere»

Zimmer
aus einige Stunden in der
Woche. Angebote unter
G . S . S2 an die Gesch«,!,»
stelle ds . Bl.

WWiis
hell » . geruchlos empfiehlt
LH. Schlatterer.

beste Mischungen , stets frisch gebrannt

CarlS erva,Calw
VZutseNksnri - fsNerStts r

d « » h« atip , » i » d p » d
dISNmsseNtnsn . Utirsn . tttisNsn

-kuguot Stukonvrok , klndseli iS
_ 0 «»,r »c K1»n6»
hWLport»rtiU«I» ii«r^r1, prvtsltst» bostonirei

Miere! Prinz
EhkinWr ReliilWgriliert
iiili»Plissier- Aistilt
Annahmestellen in

Ealw , Fräulein Julie Schimpf, Badstraße.
Althengstett , Frau Mina Essig. D 'schneiderin.
Liebenzell , Carl Häußler, Kaufmann.

lMrX

Schulranzen
Leäergamaschen
Leclerstulpen
Leäerpulswärmer
plaiclrtemen

Ja , äa » wsitz balcl jeä -r,
ist bekannt für gute » Leä . r.

T T T

kVW.8>ic!iWln!li!ng
carlmnidnlg
U « ra »ain »«tr.
ksr » »pir . 18S.

l ' /ipere«
inuroL« ^u»v »dl eutl.»e,r
r « »l. « . « ,o «»n,Ln

Lsli nini 'r3e.

UUtl

I emplielitt stets triscii !
! Lodvürle . j

Ein nüchterner, fleißiger

für Mühle »Fuhrwerk und
Landwirtschaft
Kann sofort eintreten
bei

Ernst Weist , Kunst»
mühte , Wildberg

O -A.Nagold.

Einen vor ca. 10 Jahren
aus Rundholz hergestellten

Schuppen
zur Unterbringung von Heu,
Stroh , Wagen usw. geeignet,
11.— m lg., 8.20 m brt . und
7 — m im First hoch, ver¬
kauft auf de» Abbruch

Ernst Kirchherr»
Zimmermeister , Ealw.

Zirka 25 Zentner gut ge¬
witterte » ewig

Klee-Heu
(Bergjiilter ) , sowie zirka
IS Zentner

Stroh
kann abgeben
Fr . Proß , Telefon -3
WUddergOA .Nagold.

Lützenhardt.

1!
samt Kalb

vertrau >t

Michael Schroth.

Eine gute

Nutz- rr.Schaff-

mit dem 5. Kalb setzt dem
Verkauf aus
Johannes Stahl . Gipser,

Ostelsdeiv

Et nsetz en neuerI. Ounl.
Summtwa lzen  in
Wringmaschinen unter

Garantie F ». Herzog
b. » Nößlr-

repariert
3.Odermatt.Friseur

ß

Weizenmehl
Spezialv

8 Pfd^
Feinstes

Aitszngmehl
8 Psd ^ ^ b

Schweine-
Schmalz

rein amerik.

M 82,, ».

Frische
Steiermärker

Eier
l0s «icklEb

Rosinen
Enlwnine«
Corinlhrn
Stets frische

Laseibnlier

MsjklWS
wasserhell und geruchlos

zu haben bet

R . Hauber.

Lpokiweollm
-/ U/ckaiUa-Sre»n«« teen -Ltau-«»»n -/tv» «rutt»0a »«unU Frieden

0d . r»II »rkritlielit chu«s« un>- l> vur»»,^ ». »» »̂S1»rnP,oI>. Sptnn- r«! 0 »t>r»ne«l6 ^tton » - 0 »t,ron<»16
Oie dt . V/ . und K - ^ ollßsrne sind ru baden im OsrnkLUL tieinricii i^ uble , Lalv.
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